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Freitag, den 2. Juli 1869, 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten Perſonen aus Anlaß der ar an Jubelfeier des 100jäh⸗ 
rigen Beſtehens des Ober⸗Bergamts in Breslau folgende Orden und Ehren⸗ 
zeichen verliehen, und zwar: den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife: dem Berghauptmann und Ober⸗Bergamts⸗Director Serlo 
zu Breslau; den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe: dem Ober⸗Schicht⸗ 
meiſter und Grubenfactor Harniſch zu Königshütte, dem Bergmeiſter 
Kapuscinski zu Tarnowitz und dem Hütten » Anipector Petzeld Mu 
Gleiwitz, ſowie das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Oberſteiger Gruſchka 
zu Brzezinka im Kreiſe Beuthen, dem Thorhüter Kalka zu . 
gei Gleiwitz, dem Pochſteiger a. D. Kirſch zu Rudelſtadt im Kreiſe Bolken⸗ 
hayn, dem Oberſteiger Klein zu Reichenſtein, dem Steiger Köppel zu 
Grünberg, dem Oberſchmelzer und Knappſchafts⸗Aelteſten Koſchary zu 
e dem Steiger Krügel zu Waldenburg, dem Maſchinenwärter 

rzimyt zu Antonienhütte, dem Hauer Kykut zu Ober⸗Lagiewnik im Kreiſe 
Beuthen dem Oberſteiger Mohrhart zu Ruda deſſelben Kreiſes, dem Ober⸗ 
teiger Reifflandt zu Schloß Myslowitz deſſelben Kreiſes, dem Hohofen⸗ 

berſchmelzer Scheffzik zu Chorzow, dem Kohlenmeſſer Stalitza zu 
Zabrze, dem Oberſteiger und Betriebsführer der Steinkohlengrube comb. 
Hohenlohe bei Bittkow, Karl Schwarzer, dem Werkführer Thomaſſei 
be Antonia, im Kreiſe Oppeln, und dem Steiger Utgenannt zu Pſchow, 
m Kreiſe Nybnit, 

Se. Majeftät der König hat dem Regierungs⸗Rath und Provinzial⸗ 
Stempel⸗Fiscal von Puttkamer in Potsdam bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Staatsdienſte den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath verliehen. 
Den Dr. phil. Freiherrn Theodor von der Goltz zu Waldau zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der königlichen Univerſität 
u Königsberg i. Pr.; den Oberpfarrer Theodor Robert Pfitzner in 

eppen zum Superintendenten der Dikces Sternberg IL, Regierungs⸗ 
bezirk Frankfurt a. O.; und den Paſtor Wandel in Wirſchkowitz zum 
„ der Dibces Militſch⸗Trachenberg, Regierungsbezirk Breslau, 
ernannt. 

Se. Majeſtät der König bat den disherigen commiſſariſchen Bureau⸗ 
Vorſteher bei der Ober⸗Poſt⸗Direction in Magdeburg, Poſt⸗Inſpector Leh⸗ 
mann, zum Poſt⸗Rathe ernannt, und dem Poſt⸗Inſpector Bergemann 
in Berlin den Charakter als Poſt⸗Rath verliehen. 

Der bisherige königlich ſächſiſche Finanz⸗Caleulator Wilhelm Albert 
Emmrich, der bisherige königlich preußiſche Militär⸗Intendantur⸗Secretär 
Guſtab Flatau und der bisherige königlich ſächſiſche Finanz⸗Rechnungs⸗ 
Canzliſt Heinrich Seidler, ſind zu Geheimen revidirenden Calculatoren bei 
dem Rechnungspofe des Norddeutſchen Bundes ernannt worden. 

Das adminiſtrative Mitglied der königlichen Commiſſion für den Bau 
der Schleſiſchen Gebirgsbahn, Regierungs⸗Rath Kleine, iſt als Mitglied 
an die königliche Direction der Weſtſäliſchen Eiſenbahn nach Münſter, und 
das ſeitherige Mitglied der letzteren Behoͤrde, Regierungs⸗Aſſeſſor von Ca: 
privi, an die erſtgenannte königliche Commiſſion nach Görlitz verſetzt wor. 
den. — Dem bisherigen Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Richter zu Breslau iſt bei 
ſeiner Uebernahme auf die kirchliche Verwaltung der Titel als Conſiſtorial⸗ 
Aſſeſſor beigelegt worden. 

Berlin, 1. Juli. [Ihre Majeſtät die Königin], Allerhöͤchſt⸗ 
welche geſtern Baden verlaſſen, hatte in Frankfurt auf dem Bahnhoſe 
eine Zuſammenkunft mit Ihrer koͤniglichen Hoheit der Großherzogin 
von Baden und wurde dieſen Morgen von Sr. Maſeſtät dem Könige 
auf der konigl. Privatſtation zu Babelsberg empfangen. (St.⸗A.) 

[[Das Schreiben des Königs an Gr. Bismarck] lautet: Auf 
Ihren mündlichen und ſchriftlichen Antrag vom 29. Juni d. J. ertheile Ich 
Ihnen einen mehrmonatlichen Urlaub, und will Ich Sie, Ibrem Wunſche 
gemäß und in Hoffnung auf Ihre baldige völlige Wiederherſtellung und den 
damit verbundenen Wiedereinkritt in den ganzen Umfang Ihrer Geſchäfte, 
bis auf Weiteres von dem Vorſitze in dem Staats⸗Miniſterium und von 
der Betheiligung an den Berathungen deſſelben entbinden. Auch will Ich 
den Präſidenten des Bundeskanzler⸗Amts, Wirklichen Geheimen Rath Del⸗ 
brück beauftragen, allen Berathungen des Staats⸗Miniſteriums, welche mit 
den Bundesangelegenheiten in Beziehung ſtehen, beizuwohnen. 

Schloß Babelsberg, den 30. Juni 1869. lhelm. 

Graf von Bismarck. 

Berlin, 1. Juli. [Eindruck des Rücktritts Bismarcks 
vom Miniſterpräſidentenpoſten. — Aus liberalem und 
conſervativem Lager. — Aeußerungen des Grafen Bis— 
marck über äußere und innere Politik.] Auf der politiſchen 
Tagesordnung Berlins ſteht heute die Erklärung der „Provinzial: 
Correſpondenz“ über die eingetretene Vacanz des Miniſterpräſidenten⸗ 
poſtens. Innerhalb der liberalen Partei hat die Mittheilung des hoch⸗ 
offieiöfen Blattes weniger als in conſervativen Kreiſen überraſcht. In 
den letzteren hält man des Grafen Bismarck Entſchluß, dem Miniſter⸗ 
präſtdium zu entſagen, einer Auflöſung des Cabinets gleich. Um die 
gegenwärtigen Miniſter gruppiren ſich jedoch ſo viele Lebensintereſſen 
der conſervativen Partei, daß man nicht ohne eine gewiſſe Beſorgniß 
die eigentliche Kriſts herannahen ſieht. Der Troſt will nicht verfan⸗ 
gen, daß Graf Bismarck als Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten noch immer einen maßgebenden Einfluß im Miniſterrath aus⸗ 
üben würde. Seitdem das Auswärtige auf den Bund übergegangen, 
und von dem Momente ab, wo Graf Bismarck aufhört Miniſter⸗ 
präſident zu fein, ſteht er in keinen geſchäftlichen Beziehungen mehr 
zum preußiſchen Landtag. Daß er ſich als Mitglied des Herren⸗ 


hauſes an den Debatten dieſer Koͤrperſchaft betheiligen würde, 
daran glauben ſelbſt ſeine conſervativen Freunde zweifeln zu 
müſſen. Für ſie fragt es in etſter Linie, ob abge: 


ſehen von den Geſundheitverhältniſſen des Grafen, der König mit 
dieſem Schritle ſich einverſtanden erklären wird. Wir hören von berufe: 
ner Seite die Anſicht ausſprechen, daß dem nichts entgegenſtehen dürfte, 
fobald der König entſchloſſen if, eine Miniſterkriſis nicht zum Aus⸗ 
bruche gelangen zu laſſen. Dies ſei um ſo mehr anzunehmen, als Graf 
Bismarck in jüngſter Zeit wiederholt auf die empfindlichen Niederlagen 
zu ſprechen kam, welche das preußiſche Miniſterium direct wie indirect 
bezüglich feiner Steuerforderungen vom Reichtag und Zollparlament 
erlitten. Man fügt hinzu, daß dieſer gewiegte Staatsmann, der alle 
parlamentariſchen Phaſen durchgemacht über die Erfolge der Regierung 
vor dem im October zuſammentretenden Landtage ſich ſchwerlich ſolche 
Illuſtonen machen wird, wie etwa die Publiciſten der „Provinzial: 
Correſpondenz.“ Dieſelben ſchreiben nämlich: „Nachdem die Einigung 
in der jüngften Seſſion leider nicht erreicht worden iſt, muß es der 
im Herbſt bevorſtehenden Landtagsſeſſion vorbehalten bleiben, vor Allem 
dem augenblicklichen Bedürfniſſe der preußischen Verwaltung abzuhelfen.“ 
Von liberaler Seite meint man, daß mit dieſem kategoriſchen Impe⸗ 
rativ der preußiſchen Volksvertretung ſchwerlich imponirt werden wird; 
hingegen würden die Angelegenheiten wohl eine günſtige Wendung gewinnen 
können, wenn ſich das Gerücht beſtätigen ſollte, daß Graf Bismarck 
den Schwerpunkt der Regierung in den Bund legen, mit der Greirung 
von Bundeöminifiern feine ſtaatliche Schöpfung erweitern und die An⸗ 
ſchlußfrage des Südens energiſch aufnehmen würde. Beiläuſig geſagt, 
unterbreiten viele Anhänger des Bundeskanzlers dieſe Motive der Nie⸗ 
derlegung des preußiſchen Miniſterpräſidenten⸗Poſtens. — Begreiflich ift 
die Würdigung, welche unter den hier lebenden Reichstags⸗ und Land⸗ 

tags⸗Abgeordneten eine Unterhaltung zwiſchen dem Grafen Bismarck 


und einem amerikaniſchen Publiciſten gefunden, welche im „Newyorker 
Herald“ erſchienen und von der „Nordd. Allg. Ztg.“ ohne alle Reſerve 
mitgetheilt wird. Sie werden ſich nicht entgehen laſſen, die intereſſante 
Veroffentlichung eines Geſpraches, das offenbar für die Publicität be⸗ 
ſtimmt war, auch Ihren Leſern mitzutheilen.“) Wir moͤchten nur noch 
hinzufügen, daß manchem hier lebenden Abgeordneten die Art und Weiſe 
nicht neu klingen wird, mit welcher Graf Bismarck von der großen 
liberalen Partei einen unbedingten Miniſterialismus verlangt. Der 
Unterſchied beſtand nur darin, daß neben den Forderungen auch Ver⸗ 
ſprechungen liefen, die ſelbſtverſtändlich nicht erfüllt wurden. Aufgefallen 
iſt nur jener Paſſus in Bezug auf die Poſition zu Rußland, welche im 
Gegenſatze zur Mißachtung der parlamentariſchen Oppoſition unerwar⸗ 
tet darlegt, daß gerade die Oppoſition von einer Allianz mit Rußland 
am wenigſten etwas hören wolle. Jedenfalls ſtimmt dieſe Aeußerung 
nicht mit den Lobeserhebungen Gortſchakoffs ſeitens unſerer eingebore⸗ 
nen Moskowiten, die in dem ruſſiſchen Staatskanzler einen Bewunderer 
des „werdenden Doutſchland“ erblicken. 


[Der Bundeskanzler Graf Bismarck iſt heute Früh um 
halb 9 Uhr nach Varzin abgereiſt. Die Frau Gräfin Bismarck wird 
mit ihrer Tochter ihrem Gemahl am Sonnabend folgen. 

[Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt] iſt von feiner Reife 
nach der Rheinprovinz hierher zurückgekehrt. 

[In der Unterſuchungsſache wider v. Zaſtrow, ] in welcher 
bekanntlich am 5. d. M. Termin zur Verhandlung anſteht, iſt es der 
Criminalpolizei noch in der zwölften Stunde gelungen, ein Beweis: 
mittel herbeizuſchaffen, welches für die Sache von höͤchſter Wichtig⸗ 
keit iſt. Es iſt dies eine Zeugin, eine in demſelben Hauſe am Grünen 
Weg wohnende Frau, welche den Angeklagten am Tage der That mit 
dem Knaben Hancke an der Hand das Haus hat betreten und die 
Treppen hinaufſteigen ſehen. Merkwürdiger Weiſe hat ſich dieſe Frau, 
wie fie ſagt, nur durch eine thorichte Scheu vor dem Gericht und der 
Polizei ſo lange davon abhalten laſſen, mit ihrer Wahrnehmung her⸗ 
vorzutreten. Ihre Ermittelung erfolgte durch die Criminalpolizei da⸗ 
durch, daß ſie hin und wieder das, was ſie geſehen, anderen Leuten 
mittheilte. In Folge dieſer Ermittelung haben ſich am Dinstag Un⸗ 
terſuchungsrichter und Staatsanwalt noch einmal nach jenem Hauſe 
begeben, wo das Verbrechen ſtattgefunden, um die Zeugin an Ort und 
Stelle zu vernehmen. 


Leipzig, 30. Juni. [Die erſte iſraelitiſche Synode.) 
Geſtern Vormittag iſt im Hotel de Pologne hierſelbſt die erſte iſraeli⸗ 
tiſche Synode zuſammengetreten, zu welcher nach Ausweis der Präfenz- 
liſte 82 ſtimmberechtigte Rabbiner, Gelehrte und Gemeindevertreter ſich 
eingefunden hatten. Nach einer Eröffnungsrede des hieſigen Rabbiners 
Dr. Goldſchmidt wurde der gedruckt vorliegende Geſchäftsordnungs⸗ 
Entwurf ohne Debatte angenommen und ſodann Profeſſor Lazarus aus 
Berlin zum Präſidenten, Dr. Geiger aus Frankfurt und Herr v. Wert⸗ 
heimer aus Wien zu Vicepräſtdenten erwählt. — Am Abend verſam⸗ 
melten ſich etwa 60 Gemeinde⸗Vorſtands⸗Mitglieder zur Beſprechung 
des Projects der Begründung eines jüdiſchen Gemeindetages. Zum 
Borfigenden wurde Herr M. Cohn von hier erwählt; der Antrag Dr. 
Geiger's, den Gemeindetag ſtets mit der Synode vereinigt zu halten, 
wurde als unzweckmäßig mit großer Mehrheit der Stimmen abgelehnt. 


Italien. 


Nom, 26. Juni. [Rom und Mexico.] Daß der Papſt, ſchreibt 
man der „K. Z.“, geſtern im Conſiſtorium auch zwei mericanifche 
Biſchöfe präconifirt hat, läßt keineswegs darauf ſchließen, daß der hei⸗ 
lige Stuhl wieder in Verbindung mit der mexicaniſchen Regierung 
ſtehe. Aber ſchon im vergangenen Jahre ließ der Papſt, da viele 
Biſchofsſitze in Mexico vacant waren, Juarez unter der Hand durch 
einen Jugendfreund deſſelben, einen Biſchof jenes Landes, der einigen 
Einfluß auf den Präſidenten bewahrt hat, dieſen ſondiren, und Juarez 
erklärte, er ſehe keinerlei Uebelſtand darin, daß der Papſt nach ſeinem 
Belieben Biſchöfe ernenne in einem Lande, welches die Lehre von der 
freien Kirche im freien Staate erkennt. Schon damals nahm Pius 
den Präfidenten beim Worte und ernannte eine ganze Reihe von Bi⸗ 


) Dieſer Artikel der „Nordd. A. Z.“ lautet wörtlich wie folgt: Ein Cor: 
reſpondent des „Newyork⸗Herald“ berichtet über eine Unterredung mit 
dem Grafen Bismarck, die er erbeten hatte, um fi über die innere 
Politit des Rorddeutſchen Bundes zu orientiren, und zu erfahren, 
wie der Miniſter über die Verwerfung der Steuer⸗Vorlagen im Reichs⸗ 
tage denke. Die Antwort, wie er ſie aufgezeichnet hat, ging im Weſent⸗ 
lichen dahin: Die Schuld an der Verwerfung der Vorlagen und den 
. die ſich weiter daraus entwickeln könnten, liege daran, 
daß die Abgeordneten kein richtiges Verſtändneß für die Situation und 
für ihre eigene Stellung hätten. Sie dächten ſich als einen Staat im 
Staate, bewegten ſich alſo eigentlich noch in feudalen Vorſtellungen. 
Sie hätten keinen Sinn für eine Gemeinſamkeit der Intereſſen zwiſchen 
ihnen und der Regierung. Sie gefielen ſich in Widerſprüchen, Tadeln, 
Erheben von Schwierigkeiten, machten aber ſelbſt keine nützlichen Vor 
ſchläge und meinten, es ſei die Sache des Miniſteriums, zu ſehen, wie 
es herauskäme. Getheilt in zahlreiche Factionen, jede von anderen 
Intereſſen beherrſcht, fänden fie ſich nur in der Oppoſition zuſammen, und 
wollten nicht einſehen, daß ſie die Geldmittel ja nicht dem Miniſterium, ſon⸗ 
dern dem Lande zu bewilligen hatten. Es werde vielleicht nöthig fein, 
im Herbſt an die Wähler zu appelliren und zu ſehen, ob ſie nicht beſ 
ſeres Verſtändniß für die Aufgaben des modernen Staates und die 
Stellung der Volksvertretung hätten, als dieſe Herren, von denen jeder 
ſich für einen Staatsmann par excellence halte. Die wiederholten Ver⸗ 
ſicherungen perſönlichen Vertrauens zu ihm hätten neben vieler Hand⸗ 
lungsweiſe natürlich gar keinen Werth. Er habe die Sache längſt ſatt, 
und hätte wiederbolt um ſeine Entlaſſung gebeten. Der bejahrte König 
aber wolle ſeine Miniſter behalten und ſich nicht neuen, uoch nicht be⸗ 
währten Rathgebern anvertrauen. Auf die Frage des Correſpondenten, 
ob die europäiſche Lage in der That nicht eine Reducirung des Militär⸗ 
Etats zulaſſe, wurde ihm die Antwort: Nein, Norddeutſchland mäſſe bewaff⸗ 
net und wachſam jein; denn es habe keine Bürgſchaſt für die Abſichten 

rankreichs und Oeſterreichs. England nud Amerika hatten einen Familien⸗ 
treit unter ſich, und von einer Allianz mit Rußland würde grade die Oppo⸗ 
tion am wenigſten etwas hören wollen. Bei dieſer erg auf ſich 
ſelbſt angewieſen, könne Norddeutſchland feine Militärmacht nicht herab⸗ 
ſpannen. Das franzöſiſche Volk habe zwar kein Verlangen nach Krieg, 
aber es habe ein Temperament, das leicht zu entzünden ſei und wenn 
das geſchehen, würde es fi mit einem Ungeſtüm in den Krieg ſtürzen, 
von dem die uneinigen und phlegmatiſchen deutſchen Factionen keine 
Vorſtellung hätten. 5 
Auf die Bemerkung des Correſpondenten, daß dieſe Aeußerungen 


mehr Preußen als den Norddeutſchen Bund anzugehen ſchienen, erwie⸗ 


derte Graf Bismarck: Wie könnten die Intereſſen Beider in dieſen Bes 


Het de 
ork eine 


Union nur eine ſolche von 6 bis 7 Millionen hätten. 


etrennt werden? Stellen Sie ſich vor, daß der Staat New⸗ 
evölkerung von 30 Millionen, und alle übrigen Staaten der 


ſchoͤfen, von denen ſich vorausſetzen ließ, daß ſie der dortigen Regie⸗ 
rung nicht unangenehm ſeien. Er hat jetzt damit fortgefahren. 

[Marquis de Bannevillel wird auf einen Sommerurlaub 
verzichten, er bleibt hier. In der letzten Audienz hatte er mitzutheilen, 
der Kater werde, wenn es dem Papſt genehm ſei, ſich auf dem 
Concil durch einen Geſandten vertreten laſſen. Der Papſt drückte 
dem Marquis ſeine beſondere Freude mit dem Bemerken darüber aus, 
der Kaiſer gebe ein Beiſpiel des Vertrauens, anderen katholiſchen 
Fürſten zur Nachahmung. 


Frankreich. 


O Paris, 29. Juni. [Der Einfluß der Kaiſerin auf die 
Politik.] Während ſich der Kaiſer im Lager von Chalons aufhielt, 
hat ſich Monſignor Chigi, der paͤpſtliche Nuntius, zur Kaiſerin be⸗ 
geben, um, wie es heißt, von ihr Aufſchluß zu erhalten über die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Paris und Florenz mit Bezug auf eine Räu⸗ 
mung der Kirchenſtaaten durch die franzoͤſtſchen Truppen. Die Kunde 
von dieſem geiſtlichen Beſuche hat einen ärgerlichen Eindruck gemacht. 
Wir kommen heute auf das ſchon veraltete Factum zurück, um daran 
einige Bemerkungen über den Einfluß der Kaiſerin auf die Politik zu 
knüpfen; dieſelben find im Weſentlichen einem Artikel des „Univerſel“ 
entnommen. Offenbar iſt der Nuntius nicht blos deshalb in die Tui⸗ 
lerien gegangen, um Erkundigungen einzuziehen. Er hat jedenfall auch 
an die religiöfen Ueberzeugungen der Kaiſerin appellirt. Alle Mittel, 
welche ein geſchickter, in den Traditionen der Kirchenpolitik wohlerfah⸗ 
rener Prieſter anzuwenden weiß, wird er angewandt haben, um die 
Kaiſerin zu beſtimmen, ſich einzumiſchen und ihren Einfluß als Frau 
und Fürſtin auf die Entſchlüſſe des Staatsoberhauptes wirken zu laſſen. 
Die alte Geſchichte vom Prieſter und der Frau, ſo viel beſtritten und 
beſprochen, erſcheint hier unter ihrer übelſten Geſtalt, und die erſte 
Idee, welche unter ſolchen Umſtänden im Geiſte der Franzoſen ſich regen 
muß, iſt dieſe: Warum darf ſich die Kaiſerin mit der Politik befaſſen? Im 
Anfange der Herrſchaft erſtreckte ſich der liebenswürdige Einfluß Euge⸗ 
niens nur auf den Umfang der Crinolinen; im Verlauf der Jahre 
aber trat er aus dem Kreiſe angenehmer, nützlicher oder frommer 
Dinge heraus, um ſich in die Regionen der Staatsweisheit zu erheben. 
Das amtliche Blatt kündigt die Gegenwart ver Kalſerin in dem 


Miniſterrathe an. Seit einigen Jahren hat dieſe Einmiſchung einen 5 


fo beſtimmten Charakter angenommen, daß ſich etwas wie eine „Partei 
der Kaiſecin“ gebildet hat, eine Partei, die nicht nur am Hofe ihr 
Weſen treibt und mehr als einmal über wichtige Perſonenfragen ent⸗ 
ſchieden hat. Sie iſt überall vertreten: in der Diplomatie, in der 
Armee, in der Preſſe, und verräth ſich jetzt thatſächlich durch eine 
nervoͤſe und weibliche Ueberſpanntheit, ſowie durch einen ſehr ausge⸗ 
ſprochenen Hang zur Reaction. Es iſt unmöglich, von dieſem Gegen⸗ 
ſtande zu ſprechen, ohne dabei der unglücklichen Königin zu gedenken, 


in der, wie es heißt, die Kaiſerin Eugenie ihr Ideal verehrt, welche 
gleichfalls ihre Parteigänger beſaß und einen fo verhängnißvollen Gin: 
fluß auf die politiſche Haltung ihres Gemahls ausübte. Dleſe Ge 


walt der Frauen war eines der Uebel der alten Monarchie, deren 
Untergang ſie beſchleunigte, indem ſie durch die Erregung beftiger Leis 
denſchaften zu den tragiſchen Ereigniſſen beitrug, welche eine große Epoche 
mit Blut überſtrömten. Als Marie Antoinette bei dem verhängnißvollen 
Mahle in der Orangerie in Verſailles erſchien, erhitzten ſich die royali⸗ 
ſtiſchen Leidenſchaften bis zur Beſchimpfung und am folgenden Tage 
kochte der Zorn im Herzen der Pariſer Bevölkerung. Der perſoͤnliche 
Charakter der Regierung des 10. December hat auch folgerichtig die 
Uebel des alten Regime wieder erzeugt. Der Einfluß der Kaiferin 
wächſt von Tag zu Tag in dem Maße, wie die Greigniffe eine höhere 
Wichtigkeit gewinnen und einen Zuwachs von männlicher Beſonnenheit 
erfordern. Heute, wie unter Louis XVI., giebt es zwei Parteien am 
Hofe. Es iſt nicht Ein vernünftiger Menſch in Frankreich, der nicht 


einſähe, daß mit der gegenwärtigen Verfaſſung, mit den bizarren Zu⸗ Er: 


Händen, die fie ins Leben gerufen, mit dem politiſchen Geiſte, den ſie 


im kaiſerlichen Palaſt ausgebildet, mit den Parteigruppen, die fie ge⸗ f 


ſchaffen, den Leidenſchaften, die fie entflammt hat, mit der tiefen Spal⸗ 


tung, die daraus zwiſchen den regierenden Kreiſen und der öffentlichen RR 


Meinung erwachſen iſt — es iſt, fage ich, nicht ein vernünftiger Menſch 


in Frankreich, der nicht die heftigſten Kataſtrophen vorausſaͤhe, wenn x 


das Geſchick plotzlich die Frage einer Regentſchaft vor dem Lande auf⸗ 


ſtellte. Die „Partei der Kaiſerin“ thut freilich alles Mögliche, um es 
dahin zu bringen, daß es dazu einer fo präcifeu Frage gar nicht erſt 


bedürfe. 


Eugenie und dem Nuntius angeht, ſo taucht alle zwei Tage das Gerücht 


auf, es ſei ſchon eine Unterhandlung mit der italieniſchen Regierung 
eingeleitet, ja ſogar ein Vertrag zwiſchen Napoleon III. und Victor 2 
Emanuel abgeſchloſſen, welcher Vertrag die vollkommene Räumung des 
Kirchenſtaates bedinge. Jedem Auftauchen dieſes Gerüchtes aber folgt 
So ſagt heute die „Patrie“ 


das officiöfe Dementi auf dem Fuße. 
einer derartigen Nachricht der Correſpondenz „Germania“ gegenüber: 


„Die Nachricht ift falſch, durchaus falſch. Sie beruht auf einer Er⸗ 


findung; aber auch abgeſehen von unſeren genauen Informationen über 
dieſen Punkt erſcheint die Thatſache an ſich ſelbſt, genauer betrachtet, 


als abſolut unwahrſcheinlich.“ 
Paris, 29. Juni. [Frankreich und Preußen.] Der 


bereift, hat von Dresden aus (26. Juni) folgendes Schreiben an ſein 
Blattf gerichtet: : 


% 


ſich letz 
. } uipe allen, iſt nich 
fication des militäriſchen Geiſtes, ſondern die Behauptung, c 

von Frankreich unternommenen Kriege, worunter natürlich die des erſten 
Kaiſerreiches mit einbegriffen ſind, ſeien eben 
Gunſten der Civiliſztion, alſo legitime und heilige Werke geweſ 
woraus folgen würde, daß die Engländer, Deutſchen, Span 

mit Einem Worte alle Volker, welche wir bekämpft, Barbaren 
ren, die wir unterworfen und ſo bis zu uns erheben wollten, 
die, indem fie uns widerſtanden, ihre Intereſſen vollſtändig verkann 


Was nun den Gegenſtand jener Unterredung zwiſchen der Kaiſerin 3 


Haupt⸗Redacteur des „Temps“, Nefftzer, der gegenwärtig Deutjchland 
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ſo viele Kreuzzüge zu 
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Nun verſteht es ſich aber von ſelbſt, daß die Preußen glauben, die Civili⸗ 
ſation durchaus nicht beleidigt zu haben, als ſie ſich 1813 gegen die fran⸗ 
zoͤſiſche Eroberung erhoben, und daß fie ſich im Gegentheil ſchmeicheln, ihr 
durch die Rettung der deutſchen Welt ungemein gedient 15 haben. Sie be⸗ 

reifen ſehr wohl, und ich brauche mich daher nicht länger über dieſen 

egenſtand auszulaſſen, daß die im Lager von Chalons gepredigte Ge⸗ 
ſchichtsphiloſophie hier etwas erregte Commentare hat hervorrufen müſſen. 
Wenn der Kaiſer aus irgend einem Grunde die öffentliche Meinung im 
Auslande abſichtlich vor den Kopf hat ſtoßen wollen, ſo iſt ihm dies voll⸗ 
ſtändig gelungen; wenn er dies nicht wollte, jo hat er die Tragweite feiner 
Worte ſchlecht berechnet. Ich weiß nicht, bis zu welchem Punkte ſich die 
en zum Dolmetſcher dieſer Eindrücke machen. Der öffentliche Geiſt in 

reußen iſt ſehr maßvoll, vollſtändig Herr feiner ſelbſt, und alle Parteien 
find gänzlich für den Frieden. Es mag fein, daß die Preſſe aus politiſcher 
Berechnung ſich ſehr reſervirt zeigt. Ich hatte bei meinem kurzen Aufent⸗ 
balte Gelegenheit, Repräſentanten von allen Meinungen zu ſehen. Dieſelben 
find alle darin einſtimmig, zu erklären, daß ein Krieg zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland ein furchtbares Unglück ſein werde. Sie empfinden 
weder das Bedürfniß, von unſeren Soldaken civiliſirt zu werden, noch haben 
fie die hochmüchige Luſt, uns durch die ihrigen zu civiliſiren. Dieſe Stim⸗ 
a ich überall vorgefunden, ſcheint mir vollſtändig aufrichtig; ſie 
iſt übrigens zu natürlich, um es nicht zu ſein. Die Lage iſt in Folge der 
ungeheueren gegenſeitigen Rüſtungen und der Fatalität, welche ihnen eigen 
iſt — denn die deutſche Einheit muß entweder vernichtet oder vollendet wer⸗ 
den — nichts deſto weniger ernſt und delicat. Was jedoch als gewiß er⸗ 
ſcheint, iſt, daß die preußiſche Politik für den Augenblick viel geneigter iſt, 
den Gang der Dinge zu verzögern, als ihn zu überſtürzen. 

[Algier.] Der „Gaulois“ theilt mit, daß bei der letzten Ver⸗ 
ſammlung der algeriſchen Commiſſion der Marſchall Randon und der 
General Dedvaur ſich mit großer Beſtimmtheit dafür ausgeſprochen 
haben, das bürgerliche Regime in die Colonie einzuführen. 

Belgien. 

Brüſſel, 29. Juni. [Zur Eiſenbahnfrage.] Die „Indepen⸗ 
dance“ meldet die Abreiſe der belgiſchen Commiſſare van der Sweep 
und Belpaire nach Paris und ſagt, daß dieſe Herren die Hoffnung 
ausgeſprochen hätten, daß ſie das nächſte Mal nach abgeſchloſſenem 
Geſchäfte nach Brüſſel zurückkehren würden. Indeſſen will die „Inde⸗ 


pendance“ nicht recht an dieſe Hoffnung glauben und wiederholt ihre 


etwas geheimnißvolle Andeutung, daß die Schwierigkeiten in der end⸗ 
giltigen Regelung der Eiſenbahnfrage aus geforderten und verweigerten 
persönlichen Entſchädigungsanſprüchen entſtehen. Die „Independance“ 
fügt hinzu, die engliſche Regierung habe ſich bei der belgiſchen dringend 
verwandt, um fie zu einer verſöhnlichen Löfung auch dieſer Schwierig: 
keiten zu vermögen, nachdem man über die Principienfragen von bei: 
den Seiten ja bereits einverſtanden ſei. (Dieſe Haltung der engliſchen 
Regierung wird von anderer Seite ſehr bezweifelt. D. Red.) 


Niederlande. 

Haag, 29. Juni. [Die Zweite Kammer] beſchäftigt ſich mit Eiſen⸗ 
bahn⸗Angelegenheiten. So unſcheinbar die Titel der beiden Geſetzprojecte 
ind, deren erſtes am 26ſten angenommen wurde und deren zweites noch in 

erhandlung ſteht, fo wichtig iſt der Gegenſtand ſelbſt, den ſie betreffen. Es 
gilt das Eiſenbahnnetz des Landes zu vervollſtändigen und eine Lücke aus⸗ 
zufüllen, welche das Geſetz von 1860 noch unausgefüllt gelaſſen hatte, das 
iſt die directe Verbindung des Eiſenbahnverkehrs mit dem Seefahrtsverkehr, 
die Verbindung von Rotterdam und dadurch auch Amſterdam mit Moerdyk, 
alſo mit der ſüdlichen Linie, die zu Vliſſingen am Meere endet, und dann 
im Norden die Verbindung von Amſterdam mit der nördlichen Linie, die 
am Helder endigt. Erſteres Project, nämlich die Anſchließung von Dordrecht 
durch Rotterdam an die Holländiſche Eiſenbahn ward nach der Regierungs⸗ 
vorlage mit großer Majorität angenommen; verſchiedene Amendements zur 
Abänderung der Richtung der Bahn wurden verworfen. Auch das zweite 
Project, welches den beſcheidenen Titel einer Bahn von Zaandam nach Am⸗ 
ſterdam führt, wird ohne Zweifel ebenfalls angenommen werden, obgleich 
perſchiedene Bedenken dagegen erhoben worden ſind; beſonders wird die Anz 
lage einer Centralſtation in Amſterdam beſtritten. Dieſe ſoll dem Projecte 
nach an eine offene Hafenfronte gelegt werden und mit zwei Armen ſich 
einerſeits an die Holländiſche, andererſeits an die Rhein⸗Eiſenbahn anſchließen. 
Die Koſten dieſer Unternehmungen find groß und erregen die Beſorgniſſe 
einiger Finanzmänner, indeſſen kann die Vervollſtändigung des Eiſenbahn⸗ 
netzes, welches bereits fo ungemein große Koſten gemacht hat, nur dazu helfen, 
aus den vielen angelegten Millionen einen angemeſſenen Ertrag . 0 en, 


Provinzial - Beitung. 

Breslau, 2. Juli. Angekommen; Ihre Durchlaucht Frau Fürftin 
b. Czartoryska nebſt Gefolge, aus Rockoſſowo. Se. Durchlaucht Prinz 
Sigmund v. Czartoryski, dgl. v. Motzniff, kaiſ. ruſſ. General, nebſt 
Familie, aus Kaliſch. (Fremdenbl.) 

* [Garteneröffnung.] Der Beſitzer der Grüneiche, Brauermeiſter 
Ender, eröffnete geſtern ſeinen an der großen Roſengaſſe auf dem Matthias⸗ 
felde gelegenen, neu eingerichteten Garten. Das Etabliſſement ift noch im 
Entſtehen begriffen, denn in dem an der Straße erbauten, bereits in die 
künftige Fluchtlinie zurückgerückten Haufe, find die zur Reſtauration einge: 
richteten Parterreräumlichteiten in welchen ſich ein ſaalähnliches, elegant 
ausgeſtattetes Local für den Winterausſchanf befindet, erſt im Ausbau be⸗ 
endet. Der Garten ſelbſt iſt an der Südſeite durch eine 180 Fuß lange Co⸗ 
lonade begrenzt, entbehrt aber für jetzt noch des nöthigen Schattens, da die vor⸗ 
handenen Bäume vorläufig noch zu jung find, um dieſen in hinreichendem Umfange 
verbreiten zu können. Die Güte des verabreichten Getränkes gleicht indeß 
dieſen Mangel vollſtändig aus. Vom erſten October an hat Herr 
Ender den nach Norden angrenzenden, etwa 2 Morgen großen Garten zu: 

ekauft und foll erſt dann mit Anlegung von Bosquets, Raſenplätzen und 
Pavillons begonnen werden und das Ganze ſeinen Abſchluß erhalten. Auf 
einem mebrere Morgen umfaſſenden Platze, dem Reſtaurationslocale gegen: 
über wird im nächſten Jahre eine Dampfbrauerei errichtet, da ſich bei dem 
ſtarken Abſatze des ſchnell beliebt gewordenen Bieres die bisherigen Ge⸗ 
werbe räumlichkeiten auf der Reuſchenſtraße als unzulänglich erweiſen. Der 
Bau int erſt vor Kurzem begonnen, doch find die Umfaſſungsmauern in 
ihren Dimenſionen bereits erkennbar. Herr Ender geht bei feinem Unter⸗ 


nehnien von der Anſicht aus, daß die dortige Gegend und zwar beſonders 


die große Roſengaſſe als Verbindungsſtraße der neuen Junkernſtraße mit 
dem Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Babnboſe eine Zukunft haben müſſe. 5 


[Notizen aus der Provinz.] * Schweidnitz. Der Abg. Geh. Com: 


merxienrath v. Kulmiz hat das Mandat zum Abgeordnetenhaus für den 3 
6. Breslauer Wahlbezirk (Striegau⸗Schweidnitz) niedergelegt. 


+ Nieder⸗Adelsdorf. Dem G. Stadtbl. ſchreibt man von hier: Am 
vorigen Freitag gingen die drei Kinder des Lohngärtner Seibt, ein Mäp- 
und zwei Knaben von 9 und 6 Jabren, in den Buſch nach 
Pilzen, ohne indeß die unſchädlichen von den giftigen Pilzen unterſcheiden 
u können. Auf dem Nachhauſewege eſſen die beiden älteren Kinder, wahr: 
ſceinlich vom Hunger getrieben, von den rohen Pilzen, während der kleinſte 
Knabe nur ein kleines Stückchen davon genießt. Kurze Zeit darauf ſtürzt 
der ältere Knabe beſinnungslos zuſammen und ſtirbt bald darauf, trotzdem 

erbeigeeilte Feldarbeiter denſelben in ſeine Wohnung tragen und dort ver⸗ 
chiedene häusliche Heilmittel anwenden. Das Mädchen erkrankt einige 
Stunden ſpäter und iſt den andern Morgen eine Leiche. Bet dem Heinften 
Knaben ſtellte ſich nach ärztlicher Hilfe heſtiges Erbrechen ein, wodurch ver: 


ſelbe dem Schicksale feiner Geſchwiſter entriſſen wurde. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 1. Juli. Die offteiöſen Zeitungen dementiren übereinſtim⸗ 


mend die von einigen Zeitungen gemeldete Nachricht, daß zwiſchen dem 
Stagtsminiſter Rouher und Ollivier eine Ausföhnung ſtattgefunden hat. 


W. T. B.) 
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Paris, 1. Juli. Der geſetzgebende Körper hat ſich heute mit der 
Prüfung von 70 nicht beſtrittenen Wahlen beſchäftigt; die beſtrittenen 
Wahlen werden nicht vor Anfang nächſter Woche geprüft werden. 

T. B. f. N.) 

Paris, 1. Juli. Legislative. Wahlprüfungen. 15 Wahlen wurden 
für giltig erklärt. Es heißt, Ollivier, Segris, Buffet und andere dem 
Tiers⸗Parti Angehörige werden Sonnabend eine Interpellation ein⸗ 
bringen, worin fie die Regierung auf die Nothwendigkeit hinweiſen, 
den Gefühlen des Landes Genugthuung zu geben, dadurch, daß der Legis⸗ 
lativen mehr Einfluß auf die Leitung der Landesangelegenheiten ein« 
geräumt wird. (W. T. B.) 

Breſt, 30. Juni. Capitän Osborn telegraphirt an Julius Reuter: 
Vom „Great Eaſtern“ iſt ein Telegramm eingegangen, wonach um 
9 Uhr Vormittags der Kabel durchſchnitten und an Bojen befeſtigt 
werden ſollte. Dieſes iſt offenbar geſchehen, da hier keine Signale 
mehr eingetroffen find, während die Prüfung der Electrieität bis 
6½ Uhr Morgens ein durchaus befriedigendes Reſultat hatte. Es iſt 
anzunehmen, daß der „Great Eaſtern“ zurückgeht, um den am 
25. Juni entſtandenen kleinen Schaden zu beſeitigen. Es wird dadurch 
ein unbedeutender Zeitverluſt, jedoch kein weiterer Nachtheil verurſacht. 


(T. B. f. N. 
Florenz, 1. Juli. Die parlamentariſche Giauett⸗Gommiſſon hat 
heute die öffentlichen Sitzungen begonnen, und Erklärungen von Lobbia, 
Crispi, Fambri, Brenna, Civinini und anderen Zeugen vernommen. 

(W. T. B.) 
London, 1 Juli. Die Legung des norwegiſch⸗engliſchen Kabels 

iſt glücklich vollendet. W. T. B. 
Madrid, 30. Juni. Cortesſitzung. (Schluß.) Miniſter Zorilla 
gab die Erklärung ab, die Regierung wünſche, daß das Haus das 
Ausgabenbudget in gründlicher Berathung erledige und alle irgend thun⸗ 
lichen Erſparniſſe vornehme. Die Regierung beanſpruche aber die Ge⸗ 
nehmigung des Hauſes zur proviſoriſchen Fortleiſtung der Ausgaben für 
den Fall, daß die Cortes beſchließen ſollten, die Sitzungen bis October 
zu vertagen. Im Laufe der Debatten ſprach Orenſe wiederholt von 
den Hoffnungen der republikaniſchen Partei, worauf Topete erwiderte, 
das Wort „Republik“ könne in dieſem Hauſe gegenwärtig keinen Platz 
mehr finden, ſeit die Majorität ſich für die monarchiſche Staatsform 
entſchieden habe, und die Perſon des Monarchen durch den Regenten 

repräſentirt werde. (W. T. B.) 
Konſtantinopel, 1. Juli. Der „Impartial de Smyrne“ meldet: 
Rachid unterwarf den Stamm Beni Sakhre am todten Meere, wohin 
türkiſche Truppen noch nie gedrungen. Zum erſten Male wurden 

die Türken durch 400 Druſenreiter unterſtützt. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Paris, 1, Juli, Rahm. 3 Uhr. Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 70, 
45—70, 50—70, 50 —70, 45. Italieniſche 5pr. Rente 55, 87%, ſehr matt, 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 776, 25, feſt. dito ältere Prioritäten —, —. 
dito neuere Prioritäten —, —. Credits Mob. Actien 240, 00. Lombard. 
Eiſenbahn⸗Actien 515, 00, feſt. dito. Prioritäten 234, 25, det, proc. 
Bereinigte Staaten⸗Anleihe pr. 1882 (ungeſt.) 91. Tabaks⸗Obligationen 
432, 50. Tabaks⸗Actien 612, 50, Baiſſe. Türken 44, 90. Unbelebt. Rente 
per Liquidation 70, 50, 70, 45, Schluß 70, 45. Conſols von Mittags 1 Uhr 
waren 92% gemeldet. 


Fr. (Abnahme 18,307,614 Fr.) unahme 
25,172,576 Fr.) Vorſchüſſe auf Werthpapiere 93,508,400 Fr \ kit 


auf 60,228; 1500 Thlr. auf 159,956, 89,023; 1000 Thlr. auf 83,278, 81,790 
‚642; 400 Thlr auf 167.334, 167,350, 55,470, 9718, 7378; 200 Tbl. a 
14,586, 19,957, 81,797, 77,496, 95,316, 97,407, 109,649, 132,968, 150,500, 


67,156, : { 
amburg, 1. Juli. Bei der heutigen Ziehung der Hamburger 100: Mt, 
Looſe von 1846 würden 5 35 Serien gezogen: 7. 147. 149, 154, 292, 
398. 439. 440. 460. 472. 577. 632. 649. 766. 802. 1025. 1027. 1113. 1128. 
1152. 1221. 1236. 1284. 1376. 1381. 1396. 1436. 1572. 1670. 1729. 1796. 

1805. 1814. 1817. 1920. „(WM. T. B.) 
Wien. 1. Juli. Bei der vn Serienziehung der 1854er Looſe wur⸗ 
den folgende Serien gezogen: 30. 380. 715. 939. 1162. 1383. 1565. 1710. 
1781. 1873. 2026. 2130. 2521. 2531. 2671. 2819. 2940. 2990. 3143. 3157. 

3225. 3454. 3596. 3849. (W. T. B.) 
Wien, 1. Juli, Abends. Ziehung der Grebitloofe: Serie 2560 Nr. 92 
aupttreffer, Serie 1227 Nr. 44 zweiter Treffer, Serie 2560 Nr. 18 dritter 
reffer, 5000 Gulden gewinnen Serie 3644 Nr. 95, Serie 2560 Nr. 36, 
Serte 1490 Nr. 5, übrige Serien 146, 354, 901, 1192, 1193, 1225, 1227, 

1251, 1490, 2058, 2498, 2560, 3318, 3397, 3576, 3644, 4002. 


Berlin, 1. Juli. Das neue Semeſter beginnt mit einer ſehr feſten, 
aber nur else bewegten Börſe. Die belebteſten und umfangreichſten 
Umſätze fanden in öſterr. Crevit flatt, in dieſem Papier aber in einer Aus⸗ 
dehnung und faft ununterbrochenen Hauſſeentwickelung, wie kaum an den 
belebteſten früheren Börſentagen. Den Impuls gab die hohe wiener Notiz. 
Die Coursnotirung hat ſich infofern geänvert, als die Börſe die Heimzah⸗ 
lung von 40 Fl. und die Dividende von 16 Fl. oͤſterr. Währung nach dem 
Courſe von 81 mit 22% % in Abzug bringt. Der Cours iſt dadurch 
vebucirt, das Privatpublitum iſt jedoch darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die Notiz ſich nach der Reducton des Capitals nicht mehr auf 100, fondern 
nur noch auf 80 derſteht. Der Wunſch wird deshalb allgemein auch an der 
Börſe ausgesprochen, daß künftig nicht mehr nach Procent, ſondern nach 
Stück gehandelt und notirt werde. * den übrigen öſterr. Speculations⸗ 
papieren war das Geſchäft beſchränkt. Staatsfonds zu höherem Courſe begehrt, 
60er Looſe mäßig belebt und recht feſt. Matt waren bon fremden Speculations⸗ 
Effecten nur Ital. (Rente mit einem Zuſchlag von ker 1 für den Coupon) 
in allen Emiſſtonen, Rente namentlich per ult, ſtärker offerirt; bei Tabak⸗ 
Oblig. iſt der Coupon mit % dem Coutrſe zugeſchlagen. (B.⸗u. H. -S.) 


Berliner Börse vom 1. Juli 1869. 


Fonds und Guld-Oourse. 


Eisenbahn-Stamm-Astion. 


di 
dito 1 93% bz. malt 1 
dito 1 86%, bs. .. 
dito 1 85%, Us. dito St.-Prior.] 8 
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dito 1868 83% bx. Borl.-Potsd.-Mgd. 18 
Staats-Achuldscheing a % 80 ½ ba. Ste 8 
Präm.-Anl. von 1888 133% B 5 
Berliner Btadt-Oblig. 23 b. 8 
9% Kur- u. Neumärk. 72 bs. — 
(Pommersche 71% bu. en 8%, 
E)Posensche ... | — 4 
8 dito 3 — 8t.-Prior.| 4% 
E dito meuel4 83 ¼ ba. B dito |5 
L [Schlesische ... Bd. 25 
/ Kur- u. Neumärk. 4 87 ½ bs, ©. . 1 
3 Pommersche 87 br. b.- Hal 15 
£ }Posensche .. . 85 ½ bs, Uagdb.-Leipzig 18 
3 [Pre 8 5 % G Lud 8 
5 )Westph. u. Rhein. 4 8 Ds. 2 
als . 4 84% be * 
Schlesische . . . I |88%, d —.— Sun 4 
Loulsd'or Ta B. ost, Bk. 81 ½ bz cn. Zwg 
Goldk. 9.10 E. Russ. Bk. 17 60 Nordbahn, Hess. — 
chl. A, .. 55 
„ „ |! 
Ausländische Fonds. C. . 13 
Oosterr, Metalliqueaſ Ab B. . 8 
dito Nat.-Anl. St.-B. 
dito Lot. -A. v. 500% A A8 
dito dito il — 68 ½ b 8 
dito Ber Pr.-A. 2 12 
dito  Eisenb.-Li—|- — — Pr.] 7 
Ital. neue Sproc. Anl. ein -Nahobahn] 0 


Russ. Bodencredit 


Paris, - 
bahn betrugen in der Woche vom 18. bis 24. Juni 2,669,605 Fres., gegen] Poln.Pfandbr.IIL.Em. 
die . 5 . 5 ne . Bon. 276,410 yes Kern rg 

ondon, 1, Juli, m. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 921 dito 2 300 Fl. Bank- untris- 

Iprec. Spanier 23 / alien. 5proc. Rente 53% excl. Lombarden 20%, N 40 Thlr. Ob Er heran 888 
Mericaner 12%. Sproc, Nuſſen 85%. Neue Ruſſen 85. Gilber 60%, Tür. Inden. 58 ft l. C. m. ls 
liſche Anleihe don 1865 44%,,. Sproc. rumäniſche Anleihe 92. proc. Ber. American. . „ b C 12 
St.-⸗Anl. pr. 1882 80%. — Ruhig. Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. b. 8 
London, 1. Juli, Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 23,393,105 Berg.-Märkische . 403% B. Er 17 
(Zunahme 712,665), Baarvorrath 19,780,776 (Zunahme 184,816), Noten: dito len 8. N 
reſerve 10,230,870 (Abnahme 500,840 Pfd. St), Plazdiscont 4434 %. des Av Sl een 13 0 

Sehr ſchönes Wetter. Bresl.-F rb. 87 G. . 8 

Frankfurt a. M., 1. Juli. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗ ee a... 1% . 1657 
Cour ſe: Wiener Wechſel 95. Oeſterreichiſche Nationalanleihe 55%. o ße 00 % be. 0 44 
6% Verein. St.⸗Anleibe pr. 1882 86%. Heſſiſche Ludwigsbahn 134. Bate⸗ dito 82%, B. ; 
riſche Präm.⸗Anl. 107, 1854er Looſe — 1 Looſe 864. 1864er 9 III. AR sh 
Looſe 119. Ruß. Bovencrebit 80%. Oberbeſſiſche — Lombarden 243%, Pre IV. 10 5 : 11 
Neue Spanier 28%, — Fit Nach Schluß der Börfe Creditactien 266 %, dite V. 4 6 5 
dee I 1 Staatsbahn 350%, Lombarden 243%, Silberrente 574%, | 90% ri en a 5 

merikaner 86%, 5 
Frankfurt a. M., 1. Juli, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ame⸗ GL Lageigd 580 ss 8. 4 
rikaner 86%. Grebitactien 266%, Staatsbabn 352%, Lombarden 244 ½.] Niodorschl-Märk. „ja IhE =. 0% 
180er Looſe 86%. Darmſtädter Bank:Actien 287. Galizier 223%, Zofephs: „ — 
bahn 182. Fest und ziemlich lebhaft. j dito 1.4% 1 @ — 
ien, 1. Juli, Abends. [Abendbdrſe.] Credit⸗Actien 279, 10.] Näscht. Zw 98% bz 6 

Staatsbahn 366, 00. 1880er Looſe 105, 30. 1864er Looſe 126, 10. Gilbers | eee A 0% 5. 3 
Rente —, —. Galizier 238, 50 excl. Div. Lombarden 254, 60. Napoleonsd'o: dito 0.04 i he, B Oredb.-A. 1 
9, 98%. Anglo⸗Auſtrian 336, 00. Franco⸗Auſtrian —, —. Ungariſche dito D./4 2% bz. B Bank. Ver. 7 
Eredli⸗Actien —, —. Schluß matter. Pariſer Anfangscourſe bekannt. 95 a 41 

Hamburg, 1. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.) dito alien R 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 89%, National⸗Anleihe 56%, Oeſterr.] Oesterr-Nrans . 4 db, B. Minerva ..... 
Credit-Actien 112 er. u. red. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 85. Staats, Oster. südl. St. B. 18 asg g ba, 17 2% 
bahn 735 excl. Lombarden 511. Italieniſche Rente 54. Vereinsbank 1127 MWoobsel-Oourse. 
Norddeutſche Bank 129%. Rhein. Bahn 112%. rdbahn —. Altona: | Amsterdam 280 Fl.. J10T.1142%, ba, Augsburg 100 Fl.. 42 M. 488, 24 ba. 
Kiel —. nnl, Anleihe —. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 131. 18668: 1 — * us en . 00 Thir.. 4 7.1994, 2 
Ruſſiſche Prämien Anleihe 129%, Gprocent. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. aao. dito... 2 M]1664 be. Frankfurt 100 Fi, 9952 6 
= 8l 1 5 1 x 1 a N 3% pCt. — ya animirt. . — — 4 M. 51 bn. r 100 8.-R. ch — 

amburg, 1. Juli, Nachm. etreidemarkt. izen und Roggen] N N \ 5 7 

loco flau. Weizen auf an weichend, Roggen matt. Wei⸗ ano mer 2 wog r 


Wechſel auf 
her Bonds 


im rl 16 1 DB ; Petroleum, S MR 
remen, 1. Ju etroleummarkt. etroleum, Standard white, 
geſchäftslos aber Ja. , 
Parts, 1, Zuli, Nachmitt. MübdI pr. Juli 101, 25, pr. September: 
December 103, 75, pr. Januar⸗April 104, 50. Mehl pr. Juli 57, 50, 8 
Auguſt 58, 00, pr. September⸗December 60, 00. Spiritus pr. Juli 60,00, 
. 2 Ubr 30 Min. [Betrsleums-Martt,] 
erpen, 1. Juli, Nachm. 2 Uhr 2 n. etroleum⸗Markt. 
(Schluß⸗ Bericht.) Maffinirtes, Tope weiß, loco 49, pr. September 50%, 
pr. October⸗December 53 Gd. Ruhig, aber ziemlich feſt. N 


Kaſſel, 1. Juli. Bei der heute ſtattgehabten Prämienziehung der kur 
heſſiſchen 40 Aut, Lee er der 1 1 1 22000 hlr. auf 
Nr. 159,953; 8000 Thlr. fielen auf 60,234; 4000 Thlr. auf 8270; 2000 Thlr. 


Berlin, 1. Juli. Weizen loco 66—76 Thlr. pro 2100 fd. na 
Qualität bez. 2 Rog — locv 60—63 Thlr. pro 2000 Pfd. N 
— #übdl loco 12% Thlr. bez. — Spiritus loco obne Faß 17% 
217 Thlr. bez. pro Kuli und Juli⸗Auguſt 18 / — 7 Thlr. bez., Aug. 
September 17 1617 Thlr. bez, Septbr. October 16/511 
Thlr. bez., Ocibr.⸗Novbr. 16% — 7 Tbl. bez., Novbr.⸗Decbr. —, 


feiner zen 
haltend, pr. 84 Pfd. 66—73 Sgr., feinſte Sorten 74 Sgr. bezahlt. — 
Gerſte war ruhiger, pr. 74 Pfd. weiße 5758 Sgr., he 
gelbe 50—52 Sgr. — Hafer ruhiger, pr. 50 Pfund ae 40 41 
Geer 41-44 Sgt. — Erbſen ruhiger. Wicken 


ot, 68-70 Sgr. pr. 


Etnr. — Mais (Kukurnz) begehrt, 65—67 Centner. 

Weißer Weizen 75—83—87 1 1 are re 2—65 

Gelber Weiſen EN 74—80 -83 1 pt. Sad a 150 Pfd. Brutto. 
been 66—70—74 Schlag⸗ . .. 190—4 

C 50—55—59 W ars n 212—222— 228 

E 0— „Nüdſen 212—222—228 


a 40-42 44 Winters | 
Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. 20-28 Sgr., Metze 14—1% Sgr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Graß, Ball u. Loup. (G. Frievrid) in Breslau 


U 


